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E M: 100.
Der Deutsche Reichstag ist Donnerstag

nach der ablehnenden Abstimmung über den
Nachtragsetat für Südwestafrika aufgelöst
worden.

Aus der Heimat
Negiernngsbezirk Breslan.

Breslau. [Groß«euer] brach in der Nacht zum
11. Dezember in der Brikettfabrik Siebenhuiener Straße
Nummer 71 aus. Die Feuerwehr fand bei ihrem Ein-
treffen an ber Brandstelle, daß der Fabrikationsraum,
der sich in einem der hinteren Teile des Gehöftes ge-
legenen Gebäude befindet, in vollen Flammen stand. Es
galt zunächst, die angrenzenden Räume, welche die Ma-
schinen und die fertig gestellten Waren enthalten, zu
schützen, was auch nach schwerer Anstrengung gelang,
ohne daß die Dampfspritze einzugreifen brauchte. Der
Fabrikationsraum ist vollständig ausgebrannt. Die Feuer-
wehr konnte erst nach vierstündiger Tätigkeit die Brand-
stelle verlassen.

— [Ein Brand], weniger gefährlich durch Flammen,
als vielmehr durch Rauchentwickelung, brach Mittwoch
abend halb 9 Uhr in der Lumpen-Großhandlung von
Klose, Ohlauer Chaussee 78, aus. Das Feuer kam in
einem Schuppen ans, in dem mindestens 20 000 Zentner
Lumpen lagerten, die zum Teil mit langen Hakenstangen
ballenweise herausgerissen wurden. Am Gebäude selbst
ist durch das Feuer an Decken, Wänden und Balkenlagen
nicht unerheblicher Schaden verursacht worden. Die
Tätigkeit der Feuerwehr bei der Bewältigung des Bran-
des dauerte acht Stunden.

särieg. sDen Tod in der Oder] suchte Sonntag
abend der Hutmacher Paul Poguntke von hier. Derselbe
kehrte nach 8 Uhr mit seinem Vater und einem Bekannten
von einem Spaziergange über die Oderbrücke zurück.
Plötzlich schwang er sich über das Geländer und sprang
in den Strom. Jrgendwelche Rettungsversuche konnten
bei der starken Dunkelheit nicht unternommen werden,
so daß der Unglückliche den Tod in den Fluten fand.
Er war seit längerer Zeit lungenkrank und hat jedenfalls
in Verzweiflung über seinen Zustand die Tat begangen.

Freiburg. sVersuchter Mord.] Jn Aufregung
versetzt wurden die Bewohner von Zirlau durch einen
mit beispielloser Dreistigkeit verübten Mordversuch. Um
8 Uhr abend drang ein durch einen falschen Bart un-
kenntlich gemachter Mann in die Wohnung der Witfrau
F. ein und versuchte deren 30 Jahre alten Sohn mit
einem Revolder niederzuschießen. Die Schußwaffe ver-
sagte jedoch, und dem Bedrohten gelang es mit Unter-
stützung der auf die Hilferufe herbeigeeilten Hausbewohner,
den Mann zu überwältigen. Die Waffe wurde ihm
entrissen. und nachdem man auch den falschen Bart
entfernt hatte, erkannte man in ihm einen im Orte
wohnenden Arbeiter. Jn seinen Kleidern versteckt fand
man noch einen zweiten scharf geladenen Revolver nnd
ein Dolchmesser. Die hinzugerufene Polizei verhaftete
den Mann und beschlagnahmte die Waffen.

Obernigk. sEine große Erleichterung] bringt
den kleinen Landwirten das sich dem Ende zuneigende Jahr,
indem sie nun von der lästigen Rentenzahlung, unter
der schon ihre Vorfahren geseufzt haben, befreit werden,
oder eben befreit worden sind. Damit fällt das Letzte,
was sich von ihrer Leibeigenschaft und Erbuntertänigkeit
bis in unsere Zeit erhalten hat. Als vor 100 Jahren
das Reich Friedrichs des Großen in Trümmer ging, da
sahen die Besseren ein. daß es nur dann wieder erstehen
kann, wenn alle Untertanen von rechter Liebe zum Vater-
lande beseelt werben. Wie konnten aber diejenigen es
lieben, die in schwerer Knechtschaft ihr Leben mühselig
dahinfristeten? Darum war die erste Tat des weit-
schauenden Freiherrn vom Stein, daß er die Erbunter-
tänigkeit und Leibeigenschaft abzuschafsen sich bemühte.

 

 
 

 

 

« Sonnabend den 15. Dezember 1906.

Jedoch wurde ihm von vielen Seiten so hartnäckig wider-
standen, daß die von ihm beabsichtigten Segnungen nur
einem ganz kleinen Teile der Geplagten zuteil wurden.
Jn Schlesien merkte man von dieser neuen Aera sehr
wenig, und es mußten weiterhin die Bauern ihre Spann-
dienste, die Dreschgärtner, Groscher, Klein- und Groß-
häusler aber bestimmte Handdienste leisten. Ganz genau
war die Anzahl der Tage, der Garben, Holzgebunde,
Eier oder Zaspeln gesponnenen Garnes bestimmt, die
ein jeder zu geben hatte. Erst um das Jahr 1850
fand in Schlesien eine Ablösung dieser Leistungen statt,
so daß sich die besser Situierten durch eine einmalige
Zahlung, die Aermeren aber durch Entrichtung einer
viertel- oder halbjährigen Rente, die entweder 561s2 Jahr
oder 411/12 Jahr, je nach ihrer Höhe. zu zahlen war,
von ferneren persönlichen Dienstleistungen sreimachen
konnten. Doch wurden manche Wirtschaften mit so hoher
Nente belegt, daß auf lHektar bis 100 Mark zu zahlen
waren, namentlich wurden Mühlen und Gastwirtschaften
sehr belastet. Wenn nun di.ese schwere Bürde verschwindet,
ist zu hoffen, daß der Mittelstand sich zu der kulturellen
Höhe emporringt, die ihm im Interesse des Ganzen zu
wünschen ist. A. Z.

——— [Der Bund der Landwirtej hält Sonntag den
16. Dezember nachmittag halb 4 Uhr im Saale des
Hotels zum Gelben Löwen zu Trebnitz eine Versammlung
ab, zu der alle patriotisch denkenden Männer jeder
Parteirichtung eingeladen werben.

——— [Dann sagt’ ich Dir, wie innig ich Dich liebe],
Lied für eine Singstimme mit Klavierbegleitung von
Karl Rassel. Der Komponist hat sich durch seine be-
liebten Märsche und Tänze schnell einen Namen gemacht;
das vorliegende Lied, ein Schlager ersten Ranges, wird
zweifellos ins Volk dringen und überall gesungen werben.
Die Melodie, zu welcher der neuerdings vielgenannte
Herausgabe der »Neuen Deutschen Dichtung«, Hugo
Ganske in Karlshorst, einen tiefempfundenen Text ge-
schrieben hat, klingt anmutig, originell. einschmeichelnd
und verliert sich nicht mehr aus des Hörers Ohr. Die
Begleitung ist voll, klangreich und dabei doch leicht spiel-
bar. Zu beziehen ist das Tonstück zum Preise von
1,20 Mark durch alle Musikalieuhandlungen, in Prausnitz
durch Hugo Danigel, sowie direkt durch den Komponisten
Karl Rassel in Berlin, Wichertstraße 157.

Prausuitz. [Männer-Gesangverein »Germania«.]
Jn seiner am 12. Dezember im Vereinslokale statt-
gehabten Jahres-Generalversammlung erstattete der der-
zeitige Vorsitzende den Jahresbericht, dem sich die Rech-
nungslegung und ordnungsmäßige Revision durch zwei
gewählte Revisoren anschloß. Die hierauf folgende Bor-
standswahl zeitigte nachstehendes Ergebnis: Herr Apotheker
Smarzyk als Vorsitzender, Herr Ofenbaumeister Kahle
als dessen Stellvertreter, Herr Hauptlehrer und Chor-
rektor Lorenz als Dirigent, Herr Kantor Ripke (Schim-
merau) als dessen Stellvertreter, Herr Rentier August
als Kassierer und Herr Lehrer Schulz als Schriftführer.
Das Stiftungsfest wird am 7. Januar 1907 durch ein
Kränzchen begangen, und für den Monat Februar ist
eine Theateraufsührung geplant.

— [Die hiesige Müller-Jnnung] hält Montag den
7. Januar 1907 ihr Quartal mit darauf folgendem
Kränzchen ab.

—- [Bei der außerordentlichen Viehzählung am
l. Dezemberj wurden in hiesiger Stadt gezählt: 86 Pferde,
136 Rinder und 227 Schweine.

— sDer geringe Schneefall], so unbedeutend er
auch war, hat der Natur ein wenigstens etwas weihnacht-
liches Aussehen verliehen, was auf das Weihnachtsgeschäft
hoffentlich günstig wirken wirb. Zu wünschen wäre es!

— sDas neue EinkommensteuergesetzJ Zum ersten
Male treten für das Steuerjahr 1907 die Bestimmungen
der Steuernovelle vom 19. Juni 1906 in Kraft. Durch
diese ist das bisher gültige Steuer-Veranlagungsgesetz
ganz wesentlich abgeändert worden. Für jeden Steuer- 

14. Jahrgang.

zahler ist es deshalb von großer Wichtigkeit, mit den
neuen gesetzlichen Bestimmungen vertraut zu fein. Nur
bei Kenntnis der gesetzlichen Bestimmungen wird der
Steuerzahler in der Lage sein, sich gesetzmäßig einzu-
schätzen, die Veranlagung nachzuprüfen und zu hohe Ein-
schätzung erfolgreich abzuwenden Das im Verlage von
L. Schwarz & Comp. in Berlin S. 15, Dresdener
Straße 80, erschienene Buch: »Das neue preußische Ein-
kommensteuergesetz vom 19. Juni 1906, gültig ab Steuer-
jahr 1907, das auch durch Hugo Danigel in Prausnitz
zu beziehen ist, bringt die neuen Bestimmungen Preis
1,20 Mark.

Negiernngsbezirk Liegnitz.

Lauban. [Eine Radikalkur.] Eine eigenartige
Verletzung hat sich in Lauban eine Frau, die schon seit
40 Jahren an einem kranken Beine leidet, beigebracht.
Jn der letzten Zeit war das Leiden so schlimm geworden,
daß die Frau das Bett nicht mehr verlassen konnte.
Als ihre Verwandten dieser Tage in die Schlafkammer
kamen. fanden sie einen menschlichen Fuß neben dem
Bette liegen. bie Frau hatte den Fuß, der nur noch an
den Sehnen hing. während der Knochen vollständig durch-
fressen war, mit der Schere abgeschnitten.
 
 

Mit Ermächtigung der zuständigen Herren Minister
hat der Königliche Herr Regierungspräsident aus Grund
des §»1059 Absatz 1 ber Gewerbeordnung die Be-
schäftigung von Arbeitern im Barbier- und
Friseurgewerbe am 23. Dezember d. 3’. bis
6 Uhr abends unter der Bedingung gestattet, daß
diejenigen Gehilfen und Lehrlinge, welche an diesem
Sonntag über 2 Uhr nachmittags hinaus beschäftigt »wer-
den, an einem der beiden Weihnachtsfeiertage von aller
Arbeit freizulassen sind.

Zugleich ist der Schluß des gewerblichen Betriebes
des Barbier-, Friseur- und Perückenmachergewerbes, so-
weit derselbe an Sonn- nnd Festtagen gemäß § 4110
der Gewerbeordnung auf 2 Uhr nachmittags fest-
gesetzt ist, für den 23. d. Ni. bis 6 Uhr abends
hinausgeschoben.
 

DiterarischeQ
Die Belagerung von Breslau. Ein Volksbuch zur

hundertjährigen Wiederkehr der Tage vom November und
Dezember 1806 unb Januar 1807. Mit Jllustrationen
und Karten. Von Gustav Höcker.
An die unglücklichen Schlachten von Jena und Anerstedt

und ihre Folgen anknüpfend, versetzt uns das Buch nach
Breslau, das oon den Rheinbundtruppen unter dein Ober-
befehl des Prinzen Jerome in den November- und Dezember-
tagen 1806 bis Januar 1807 belagert wurde unb, von den
militärischen Kräften Preußens isoliert, sich zuletzt nach
tapferer Verteidigung ergeben mußte.

Weil es dem Feinde mehr darauf ankam, durch die
Schrecken eines fast unausgesenten Bocnbardements aus die
Stadt die Kapitalation zu erzwingen, als die Festungswerke
mit stürmender Hand zu erobern, so bietet die Geschichte
dieser Belagerung eine um so wechselreichere Kette von sich
häufenden Ereignissen innerhalb der volkreichen Oderftadt,
freilich auch ein ergreifendes Bild menschlichen Elends dar,
dem die parriotifche Haltung der Bürgerschaft als Lichtbild
gegenübersteht

Trotz der gedrängten Zusammenfassung wird eine Fülle
des Jnteressauten geboten, wozu auch die Entsatzunters
nehmungen des Fürsten Pleß, die Ausfälle der Garnifon
und die stets abgewiesenen Sturmversuche des Feindes ge-
hören. Jn die Hauptzüge ist an geeigneter Stelle manches
charakteristische Detail eingeflochten, welches der Vergessenheit
entrissen zu werden verdient. Die anerkannte Darstellungs-
tunft des Verfassers tritt in der Lebendigkeit seiner Schil-
derungen überall hervor.

Das Buch ist die Wiederbelebung einer geschichtlichen
Ebisode, die in so prägnanter Form noch nicht behandelt
worden ist. Sehr dankenswert sind auch die beigegebenen
Jlluftrationen: ein Uebersichtsplan der Festungsanlagen und
verschiedene Ansichten von Stadtteilen Breslaus aus der
Zeit der Belagerung Bei dem billigen Preise von gebunden
1,50 Mark dürfte das hübsch ausgestattete Buch, das auch
durch Hugo Danigel in Praudnig zu beziehen ist, große Ver-
breitung finden. (Karl Siwinna« Phönix-Verlag, Kattoiviiz.)



sssOotiiileiie Rundschau
Deutschland-.

Der Kaiser traf am Dienstag in Bückeburg
zum Besuch des Füisten G e e r g von S ch an m b u rg -
L i p p e ein, um an der Hofjagd teilzunehmen

Der Bundesrat hat dem Reichshaus-
ha lts - Etat für 1907 feine Zustimmung erteilt.

Der Text der Note über Marokko, die
Frankreich und Spanien den Mächten über-
reichen ließen, ist vom Staatsfekretär des Äußern von
Tschirschky dem R e i ch s t a g e zugestellt worden.

Jn der Budgetkommission des Reichs-
tages gab es gelegentlich der Beratung des Nach-
tragsetats für Südwestafrika eine Über-
raschung. Nach längerer und lebhafter Debatte wurde
die Regierungsforderung von 29 Mill. Mark
abgelehnt

Vom preuß. Finanzminister find die zu-
ständigen behördlicheii Stellen veranlaßt worden, in
besonderen Bekanntmachungen die Bevölkerung im Inter-
esse einer befchleunigten und vollständigeii Ein-
ziehung der Fünfzigvfennigstücke alten
Gepräges zur Ablieferung der fraglichen Geldsorte an
die öffentlichen Kassen aufzufordern. Den Kassen-
beamten ist zur Pflicht gemacht, etwaigen Wünschen
nach Umtausch der alten Fünfzigpfenuigstücke gegen
andre Münzen tunlichst zu entsprechen.

O’terreich-Ungarn.
Die Wahlreformkommission des öster-

reichischen H errenh auses hat ihre Veratungen be-
gonnen. Ministerpräsideut Baron B eck erklärte, daß
sehr große Gefahren einer Verschleppnng der Wahlreform
vorhanden seien. Er richtete die dringende Mahnung
an die Kommission, die Wahlreform so schnell als
möglich unverändert anzunehmen und ans Herren-
haus zu leiten. Der Kaiser hat angeblich dem Herren-
hause den Wunsch ausgesprochen, die Wahlreform möge
so angenommen werden, daß sie am ersten Weihnachts-
feiertage als Geschenk für Osterreich in der Wiener Zeitung
publiziert werden könne.

Die österreichischen Postbeamten, die seit
Jahren vergeblich versucht haben, ihre Lage zu ver-
bessern, drohen für die W e i h n a ch t s w e ch e mit der
passiven Resistenz, d. h. es soll genau nach Vorschrift
expediert werden. Damit würde natürlich in wenigen
Tagen der gesamte Postverkehr lahmgelegt werden.

Frankreich.
Am ersten Tage, da das Trennungsgesetz in

Wirksamkeit trat (11. d.), kam es zu Aufsehen erregenden
Zwischenfällen, die wahrscheinlich den Kirch enstreit
noch verschärfen werden. Zunächst wurde der p äpst-
liche Gesandte in Paris Montagnini ausge-
wiesen. Außerdem aber wurde ein Abgesandter des
Kardinals Mery del Val beim Uberschreiten der französi-
schen Grenze festgenommen Die Regierung kam angeb-
lich durch Einsichtnahme in die Briefs ch aften,
welche dem Abgesandten bei seiner Verhaftnng abge-
nommen wurden, zur Kenntnis eines Planes, der in
Paris und den Provinzen den Ausgangspunkt einer
beim Sta a t s g erichts h of zu erhebenden Anklage
gegen verschiedene Parteichefs bilden wird.

Der Kammer wird in einigen Tagen eine Vor-
lage über die völlige Abschaffung der mili-
tärischen Gerichtsbarkeit zugehen.

Der ehemalige König von Dahomey, Be-
hanzin, ist in Algier gestorben.

England.
Der Handelsminister Lloyd - George

hielt in Liverpool eine Rede, in der er ausführte, Eng-
land habe von der deutschen Schiffahrt nichts
zu befürchten, wenigstens solange nicht etwa Deutschland
die englischen Inseln an sich reiße. England habe in
6 Jahren seine Handelsmarine um mehr Schiffe ver-

Tthl Huf lcbrefer Bahn.
27] Roman von Reinhold Ortmann.

i» orvemuu.

Richard Sieveking stützte sich auf den Tisch, der
zwischen ihnen stand,f und indem er den Klang seiner
ruhigen Stimme bis zum Flüstern dämpfte, erwiderte er:

»Du bist bereit, mir ein Opfer zu bringen, und ich
danke dir dafür. Aber ich kann es nicht annehmen. Um
meiner selbst willen kann ich es nicht. Nur der Reichtum
gestattet eine Ehe, wie die unsrige war. Du würdest
mir den Kampf nur erschweren und mich elend machen,
wie du selber elend würdes .« »

Je leidenschaftsloser seine Worte schienen, desto
schneidender drang die Spitze des Vorwurfs, den sie
enthielten, in das Herz der jungen Frau.

»Du also bist es, der auf einer Scheidung beharrt ?«
Sie erwartete nicht, dasz er es über sich gewinnen

würde, diese Frage rundweg zu bejahen; aber ihre
Zuversicht hatte sie doch betrogen.

»Ja,« sagte er ohne Zaudern. »Ein Mann, der
unter dem Druck der Armut den harten Kampf um
die Existenz aufnehmen soll, steht am besten allein.“

»Ich meine, daß er im Gegenteil glücklich
müßte, eine treue Gefährtin zu haben.“

„(Eine Gefährtin —- o ja! Aber du- weißt wohl,
Herta, daß du mir nie eine Gefährtin sein könntest,
so wie ich das Wort verstehe. Mit etwas Duldsamkeit
und Selbftüberwindung ist es in diesen veränderten
Verhältnissen nicht mehr getan. Eine Frau, die Kampf
und Sorge mit ihrem Manne teilen teilt, muß besser
gerüstet fein. Pflichtgefühl und guter Wille reichen da
nicht aus. Es ist nichts als ein nutzloses Martyrium
für dünkngb wenn ihr das Beste und Wichtigste fehlt
—- ie sie e.«
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gröiaert, als der ganze Wettbewerb Deutschlands aus-
mache. Auf offener See sei englische Geschicklichkeit und
englischer Wageuuit aller Welt überlegen.

Italien.
Der Papst erließ in bezug auf das französische

Trenniingsgesetz, das am 11. d. in Kraft ge-
treten ist, an die Geistlichen von neuem die Weisung
ergehen, ihre Tätigkeit wie bisher auszuüben nnd nur
der Gewalt zu weichen.

Schweden.
Dem R ei chsta g e wird demnächst der Wortlaut

einer Note vorgelegt werden, die von der norwegischen
Regierung überreicht worden ist und einen engeren Zu-
samm enschluß der Nordstaaten vorschlägt.

Spanien.
Jm Min ist e rr at wurde beschlossen, den C o r t e s

ein neues V e r e i n s g es e tz mit wesentlichen Abände-
rungen zu unterbreiten.

Ruleand.

Der Z a r spendete aus seiner Privatschatiille eine
Million Rubel für diehungernde Landb evölke-
r u n g. Die Summe wurde der Verpflegungs-Kommission
überwiesen, derselben, bei der vor einigen Tagen eine
Millionenunterschlaginig entdeckt wurde.

Jetzt endlich hat die R e gierung eine Kommission
eingesetzt, die alle Ansprüche, die infolge von Ver-
mögensverlusten während des russifch-
ja p a n i s ch e n K ri e g e s gestellt werden, prüfen soll.
Nach einem Erlaß des Z ar en sind alle Ansprüche bis
spätestens 1. Mai 1.907 einzureichen.

Valkanstaaten.

Die Lage in Mazedonien läßt noch immer
viel zn wünschen übrig. Wie aus Saloniki gemeldet
wird, nimmt die griechische Bewegung im Saiidschak
Serres täglich zu. Am Jendizsee fanden seit zwei
Tagen Kämpfe zwischen Griechen und Biilgaren statt.

Amerika.

Jm Senat zu Washington wurde ein Be-
schluß gefaßt, nach welchem der Senat alle Schritte
wärmstens unterstützen wird, die Präsident R o o f e v e lt
unter Mitwirkung oder mit Hilfe von Signatarmächten
des Berliner Vertrages zu tun für angebracht hielte
zur Besserung der Verhältnisse im Ko u go staat und
zur Beseitigung der jetzt dort bestehenden Mißstände

Jn Venezuela ist es zur offenen Revo-
lution gekommen. Die Aufstäudischen, die in einem
schweren Gefecht die Regierungstruvpen besiegten, haben
sich einer größeren Stadt im Westen des Landes be-
mächtigt. Wie verlautet, ist Präsident Castro lebens-
gefährlich erkrankt und die»Parteien streiten um seine
Nachfolge.

Asien.
Die japanische Regierung bereitet eine

Note vor, in der sie den Mächten eine Darstellung der
Handelsvertrags - Verhandlungen mit
Rußland geben will. Es soll damit gezeigt werden,
daß Japans Standpunkt durchaus richtig und seine
Forderungen keineswegs übertrieben feien.

Die Nachrichten über den S ch ah von P ersien
lauten sehr widersprechend. Während vor einigen Tagen
schon behauptet wurde, der Schah sei bereits gestorben
und sein Tod werde wegen der drohenden Revolution
nur verheimlicht, heißt es jetzt wieder, der S ch ah
liege im Sterben, es sei jedoch keinerlei Unruhe wegen
der Throiifolgefrag e- zu befürchten.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag erledigte am Montag zunächst die Ratifi-

zierung der Algeciras-Akte, indem das Gesetz en bloc an-
genommen wurde. Auch der zweite Punkt der Tagesordnun ,
die erste und zweite Lesung des Gesetzes betr. die Kontro e
des Reichshaushalts, des Landeshaushalts von Elsaß-
Lothriugen nnd des Haushalts der Schutzgebiete für das
Jahr 1906 wurde ohne Debatte genehmigt. Darauf be-

 

 

»Und hast du mich schon gefragt, Richard, ob es
mir daran fehlt ?«

Die Frage kam zögernd über ihre Lippen. War dies
doch nach der Überzeugung Hertas der äußerste Schritt
des Entgegenkommens, den eine Frau tun konnte, ohne
sich geradezu wegzuwerfen. Und es traf sie deshalb
mit der ganzen Wucht einer furchtbaren qDemütigung,
als ihr Gatte erwiderte:

»Weshalb hätte ich dich fragen fetten? Vielleicht
in der Hoffnung, daß dich Schamgefühl oder Mitleid
zu einer Lüge veranlassen würden? Da ich bisher
nicht blind und taub neben dir hergegangen bin, bedurfte
es für mich in diesem Punkte keinerErklärung mehr.
Und ich wollte uns beiden diese peinliche Aus-ein-
andersetzung gern so viel als möglich erleichtern. Darum
habe ich alles vermieden, was dir wie eine Anklage
erscheinen könnte. Wohin sollen uns derartige Er-
örterungen führen, was sollen sie nützen? Wir haben
jetzt, wo es sich um die Klarlegung der Zukunft handelt,
nur noch mit den gegebenen Tatsachen zu rechnen.«

Herta legte die Hand an die Stirn. Ein wildes
Chaos widerstreitender Gedanken arbeitete in ihrem
Kopf. Aber die trotzigen von ihnen waren es, die
nach dieser unzweideutigen Zurückweisung über alle
andern den Sieg behielten. .

»Gut denn, rechnen wir also mit den Tatsachen!«
sagte sie kurz und schroff. »Da du über meine Em-
pfindungen so genau unterrichtet bist, weshalb sollte ich
erst noch den zwecklosen Versuch machen, dir zu wider-
sprechen? Du bestreitest mir das Recht, den Platz
an deiner Seite noch länger einzunehmen, und ich
muß mich unter solchen Umständen wohl bereit er-
klären, ihn zu räumen. Aber du ivirst hoffentlich auch
in Zukunft nicht vergessen, daß du es gewesen bist, der
die Scheidung verlangt hat, nicht ich, nnd daß die

 
 

gaun die dritte Lesung des Gesetzes betr. das Urheber-
recht an Werken der bildenden Künste nnd der SIiotogranbie.
Ein vom Abg. Stadthagen lies.) begründeter Abändernngss
antrag zu §23, der zum Zweck hatte, die Befugnis der
Behörden zur Schaustellung und Verbreitung von Photo-
graphien von der richterlichen Anordnung auf Grund reichss
gesetzlicher Bestimmungen abhängig zu machen, wurde ab-
gelehnt, der Zeitpunkt des Jiikrafttretens des Gesetzes ivnrde
auf Antrag des Abg. sl‘iü{Irrsillieiningen (frf. Vp.«) vom
1. Januar 1907 auf den 1. Juni 1907 hinaußgefchoben,
das Gesetz im übrigen angenommen Es folgte hierauf die
dritte Beratung der Novelle zur Gewerbeordnung betr. die
Einführung des kleinen Befähigungsnachweises für das
SBaugewerbe. Jn der allgemeinen Besprechiing empfahl der
Abg. Schrader (frs. Vgg.) die Ablehnung der Vorlage unter
Hinweis darauf, daß sie eine Art Bevormundung durch die
Polizei schaffen würde, unter der das Bauunternehmerwesen
schwer zu leiden hätte. Auch die Sozialdemokraten erklärten
sich durch ihren Sprecher Frohme gegen die Vorlage, während
die Abgg Böttger (nat.-lib.), Panli-Potsdani Genf.) unb
Erzberger (Beute) für sie eintraten. Die Vorlage wurde gegen
die Stimmen der Linken angenommen

Jui Reichstage kamen am Dienstag die Jntervellationen
der Freisinnigen Volkspartei und der Sozialdemokraten über
dies Fleifchnot zur Beratung. Abg. Wiemer begründete die
freisiniiige Jnterpellation und beleuchtete die Ursachen der
Fleischnoh die er nicht in irgend welchen äußeren Zufällig-
leiten erblickte, sondern darin, daß Deutschland nicht imstande
sei, seinen Bedarf an Fleisch aus der eigenen Viehproduktion
zu decken, und schilderte ihre Folgen für das deutsche Volk,
indem er darauf hinwies, daß die Herabminderung des
Fleischkonsums zu einer Verschlechterung der Ernährung der
ganzen Bevölkerung, zu einer Herabdrückung der industriellen
Leistungsfähigkeit und zu einer Schwächiing der deutschen
Wehrkrast führen müsse. Die Begründung der sozialdemo-
kratischen Juteispellation hatte Abg. Scheidemann über-
nommen. Sachlich ftützte er sich in feinen Ausführungen
auf das reichhaltige Material der Wiemerschen Rede. Seine
Ausführungen enthielten mancherlei Spitzen ebensowohlgegen
die Freisinnigen wie gegen die S2lgrarier. an der Beant-
wortung der Jutervellation sprach Graf Posadowskv von
den geforderten Mitteln zur Bekämpfung der Fleischnot zu
folgenden beiden die Zustimmung der Regierung aus: Eine
Herabminderung der Kontrollgebühr für ausländisches Fleisch
und eine Erleichterung der Tarife für die Verschickung des in-
ländischen Fleisches zwecks Ausgleichung der Preise im Jnlande.
Hierauf ergriff der neue preuß. Landwirtschaftsminister von
Arnim das Wort, der neben dem Futtermangel des Jahres
1904. die hohen Schlachthofgebühren der Städte für die Gr-
höhnng der Fleischpreise in Betracht zog. Jn Übereinstimmung
mit dem Grafen Posadowsky erklärte er die Öffnung der
Grenzen oder eine Herabsetzung der Zölle für unmöglich und
fügte hinzu, ein Fallen der Preise auf den Stand vor der
Teuerung würde für die Landwirtschaft verhängnisvoll sein«
Abg. Gerstenber er lZentr.) polemisierte gegen die Linke und
führte aus, dag die Landwirtschaft ftabile Preise brauche,
aber fe übertrieben hohe selbst nicht wünsche.

Unpolttilcber Tagesbericbt
Berlin. Der Kriegerverein von 1870/71. zu

Ean a. Rh. richtete kürzlich in anbetracht der geschicht-
lichen Vergangenheit des Ortes durch Vermittelung des
Deutschen Kriegerbundes zu Berlin an den Kaiser ein
Bittgesiich um Überweisung einiger alten Kanonen. Der
Monarch hat nunmehr den Befehl erteilt, daß aus den
alten Beständen des Zeughauses zwei Geschütze nach
Can abzugeben seien, die neben dem Kriegerdenkmal
Aufstellung finden sollen.

-—— Das Urteil gegen den falschen Hauptmann von
Köpenick ist am 7. d. rechtskräftig geworben. Voigt
hatte sich bereits am Tage der Urteilsverkündung mit
der Strafe einverstanden erklärt. Auch der Staats-
anwalt hat auf weitere Rechtsmittel verzichtet, so daß
es bei den vier Jahren Gefängnis verbleibt. Voigt
wird voraussichtlich schon in nächster Zeit nach dem Straf-
gefängnis in Tegel übergeführt werden. Die Wohl-
täterin, die dem falschen Hauptmann eine Lebensrente
zusichern wollte, hat ihre Absicht wahr gemacht. Jhre
Erklärung liegt jetzt in schriftlicher, bindeiider Form vor.

x Darmstadt. Den aus Anlaß der Geburt des
Erbgroßherzogs von Hessen für den 15. d. geplanten
Fackelzug, zu dem die Residenz Darmstadt 1600 Mk.
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selbstsüchtigeu Beweggründe jedenfalls nicht auf meiner
Seite zu suchen waren.“ « - _

»Nein, ich werde es nicht vergessen,« erwiderte er
fast tonlos. »Niemand soll einen Stein auf dich werfen
oder gering von dir denken, so lange es noch in meine
Macht gegeben ist, es zu verhindern. Und wegen —-
— wegen deiner Abreise —- hast du auch darüber schon
einen Entschluß gefaßt ?«

»Nein! Jch muß das natürlich erst mit meinem
Vater besprechen. Aber ich werde dir nicht lange mehr
lästig fallen.- Da ich außer meiner Garderobe und
außer den kleinen Erinnerungen an meine Mädchenzeit
nichts mitzunehmen gedenke, dürften meine Vorbereitimgen
nur eine sehr kurze Zeit in Anspruch nehmen. Und noch
eins! Du hattest vorhin die Güte, mir die Mittel für
einen ftandesgemäßen unterhalt anzubieten. Jch lehne
diese Großmut, die unter den obwaltenden Umständen
ja ein schweres Opfer für dich sein würde, dankend
ab und ich bitte dich, auch das Kapital, das ich dir als
Mitgift zugebracht habe, in deinem Geschäft zu be-
halten. Es wird für meine Bedürfnisse vollkommen ge-
nügen, wenn du mir künftig die Zinsen davon zahlst.«

Blitiartig glitt es wie ein Ausdruck des Befremdens .
über Richard Sievekings ernstes Gesicht; aber er hatte
das Erstaunen, in das ihre letzten Worte ihn versetzt
hatten, rasch wieder überwunden

»Du wirst mir gestatten, mich darüber mit deinem
Vater zu verständigen, Herta. Es ist doch wohl nicht
angebracht, daß diese finanziellen Angelegenheiten bis
ins einzelne zwischen dir und mir erörtert werden.-(

Sie hatte vielleicht eine freundlichere Aufnahme ihres
Anerbietens erwartet; aber sie war jedenfalls zu stolz,
ihn die Enttäuschung merken zu laffen. »Wie- es dir
beliebt!« erwiderte sie kalt. »Und du hast mir für
jetzt sonst nichts mehr zu sagen ?« « ‚



bewilligte, hat der Großherzog im Hinblick auf die
Jahreszeit dankend abgelehnt, mit dem Hin»;iifiigen, daß
bei der rauhen Witterung leicht Erkältnngsfälle der Teil-

nehmer eintreten könnten. Gleichzeitig stellte der Groß-
herzog anheim, den für den Fackelzug bewilligten Betrag

für wohltätige Zwecke gelegentlich des bevorstehenden

Weihnachtsfestes zu verwenden.
Witten. Die von der Staatsanwaltschaft über die

Ursache der Roburitexplosion aiigestellten Erniittelungen
haben bisher keine bestimmten Anhaltspunkte dafür ge-
geben, ob ein Verschulden der Fabrikleitung oder ein
verbrecherischer Anschlag vorliegt. Der Erfinder des
Roburit«s, Dr. Roth, ist von dem Bochumer Staatsan-
walt ersucht worden, eine Besichtigung der Unglücksstätte
vorzunehmen und sich dann über feine Wahrnehmungen
ung chemischen Untersuchungen als Sachverständiger zu
äu ern.

Stendal. Jm hiesigen Gefängnis verweigert der
am 21. Juni wegen Meineides aus dem Schwur-
gerichtssaal heraus verhaftete Kaufmann Siemens seit
Monaten jede Nahrungsaiifnahme, um nicht seine Ver-
urteiliiiig zu erleben. Er wird künstlich ernährt, ist
aber bereits zum Skelett abgemagert.

Riegel. Jn dem Prozeß gegen den Möbelhändler
Mener, der aiigeklagt ist, seine Tante ermordet und ihre
Leiche in einem Koffer neun Monate lang in seiner
Wohnung aufbewahrt zu haben, wird als nächster
Zeuge der Kellner Wiegreve vom Dampfer »Fürst
Blücher«, mit dem der Angeklagte von Amerika nach
Deutschland transportiert wurde, vernommen. Er gibt
an, daß ihm der Angeklagte 20 000 Mk. geboten habe,
wenn er ihm zur Flucht verhelfen wolle. Der
Angeklagte behauptet, es seien von ihm scherzhafte
Reden gewesen. —- Verteidiger: Bei mir hat sich eine
Zeugin gemeldet, Hermine Hncke, die die Vogel an dem
Tage, an dem der Angeklagte nach Kassel gefahren ist,
noch lebend gesehen hat. —- Das Gericht beschließt,
diese Zeugin zu laden. Sodann erstatteten die Sach-
verständigen ihr Gutachten. Erster Sachverstäiidiger ist
Medizinalrat Dr. Rath-Frankfurt a. M., der am
12. Mai 1906 die Sektion der Leiche der Vogel vor-
genommen hat. Die Tote war in einem derart ver-
änderten Zustande, daß nichts weiter zu erkennen war,
als daß es sich um die Leiche eines Menschen handelte.
Alter und Geschlecht zu bestimmen war unmöglich. Das
einzig Auffällige war die ungewöhnliche Vorlagerung
der Zunge. Eine solche kommt vor allen Dingen beim
Tode durch Strangulatioii vor. Der Angeklagte hat
ja auch ausgesagt, daß die Vogel eines unnatürlichen
Todes gestorben sei, wie er angibt durch Selbstmord.
Darüber, ob sie durch Selbstmord oder durch Mord ihr
Leben verloren hat, kann der Sachverständige ein
Urteil nicht abgeben. — Geh. Medizinalrat Prof.
Tuscheck: Nach der gesamten geistigen Versassunlg der Vogel
ist die Möglichkeit einer Selbsttötung nicht a solut aus-
geschlossen; aber gegen eine solche Veranlagiing spricht
die bei ihr stark hervortretende Lebensluft und dieF
Freude am Leben. — Vert.: Jst es nicht möglich, daß
die Vogel aus dem Grunde, weil sie befürchtete, durch
die Heirat des Meyer mit der Christian von ihrem
Liebhaber verlassen zu werden, sich das Leben nahm?
— Sachverst.: Jch habe ja nicht nach den Beweg-
gründen zu dem Selbstmord zu suchen, sondern kon-
statiere nur, ob bei der Vogel irgendwelche besondere
krankhafte Disposition zum Selbstmord vorhanden war.
Nach längeren Plaidoyers des Staatsanwalts und der
Verteidiger wurde der Angeklagte zu 15 Jahr Zucht-
haus verurteilt. «

Scljwetdnitz. Die Strafkammer verurteilte den
zwölfjährigen Schulknaben Burek aus Fraiienhain wegen
vorsätzlicher Brandstiftung zu zwei Monat Gefängnis.
Der Staatsanwalt hatte nur zwei Wochen beantragt.
Viirek hatte, als er mit andern Kindern auf dein Felde
spielte, einen Strohschober angezündet.

Afch (Böhmen). Die Ehefrau des Bäckermeifters
und Stadtverordneten Bünthert hierselbst hat in einem
  

möchte für die glücklichen Stunden im Beginn unsrer
Ehe und für —«

Aber sie fiel ihm rasch mit heiß aufflammendem Un-
willen in die Rede. »Ich tat damals meine Pflicht,
wie ich sie meines Wissens stets getan habe. Darum
müßte ich deinen Dank ablehnen, auch wenn du einen
glücklicheren Augenblick gewählt hättest, ihn auszusprechen,
als gerade diesen.«

Richard Sieveking wandte sein Gesicht nach dem
Fenster und schwieg. Nach Verlauf einer Minute hörte
er das Rascheln eines Kleides und das Geräusch einer
zufallenden Tür. Er war also allein, und alles war
vorüber. Mit einem tiefen Atemziige, der fast wie ein
Stöhnen klang, ließ er sich in einen Sessel nieder. Leeren
Blickes starrteii seine Augen auf den Teppich, bis sich
die bunten Muster verwischten und in einen grauen,
iormlosen Nebel zusammenflossen. Dann raffte er sich
energisch auf, strich ein paarmal mit dem Rücken der
Hand über die Stirn und ging festen Schrittes wieder
in das Kontor hinab, um die freudlose Arbeit fortzu-
fegen, die da unten seiner harrte.

in. ,
Als Julius Löwengaard um die Mittagszeit dieses

Tages das Biireau der Gebrüder Tobias verließ, war
sein Gang leicht und elastisch, wie immer, und das ge-
wohnte verbindliche Lächeln lag auf seinen Lippen.
Er beantwortete den Gruß eines Bekannten, mit dem
er in der Haustür zusammentraf, durch ein paar
scherzende Worte, und er lächelte auch noch, als er
den Fuß auf den Tritt des harrenden Wagens fegte.
Aber in dem Moment, als die Pferde- aiizogen und er
sicher war, daß ihn niemand mehr beobachten konnte,
wurde fein Gesicht düster und seine Lippen preßten

 
»Nein, «es sei denn, daß ich dir aufrichtig danken sichzusammen wie im iivgrinimigsten Zorn. Es war

 

Wahnsinnsanfalle ihren neiinjährigen Sohn erhängt und

dann dreimal Selbstniordversnch verübt. Zweimal per-

snchte sie sich zu ertränken, wurde aber jedesmal ge-
rettet. Dann durchschnitt sie sich die Pulsadern der
linken Hand. Die Frau, die erst kürzlich ans einer Vat-

reiither Jrrenanstalt entlassen worden war, ist schwer ver-

legt. Ihren andern Kindern hatte die Frau Morphium

eingegeben.

——- Als Mörder des ans der Straße zwischen Asch
und Selb in Böhmen tot aufgefundenen Maurers

Müller wurde der Steinschleifer Malzer aus Pfaden in

Bayern, ein kaum zwanzigjähriger Bursche, festgenommen.

Er will den Mord aus Eifersucht vollführt haben. Dem

Ermordeten wurde der Hals fast bis zur Wirbelsäule
durchgeschnitten.

       -’r. If- «s-i·

 

 

Zum 70. Geburtstage
' von (Exzellenz v. Bergmann.
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Der berühmte Ehirnrg Ernst v. Vergniaiin feiert am
16. d. seinen 70. Geburtstag Er ist am 16. Dezember 1836 .
zu Bergen in Rußland geboren, studierte seit 1854 in Dorpat,
wurde 1860 Assistent an ber chiriirgischen Klinik in Dorpat
und habilitierte sich 1864 daselbst. 1866 leitete er das
Kriegslazarett zu Königinhof in Böhmen und 1870—71
die Varackenlazarette zu Mannheim und Karlsruhe. 1871
wurde er Professor der Ehirurgie und Direktor der chirur-
gischen Klinik in Dorpat und 1877 konsultiereiider Ehirnrg
der russischen Donau-Armee 1878 ging er als Professor
und Oberwundarzt des Jsiiliusspitals nach Würzburg und
1882 als Professor der Chirurgie und Direktor der chirur-
gischen Universitätsklinik nach Berlin, wo er zum General-
arzt ernannt wurde.
 

 

Brüx. Eine seltene Luftspiegelung wurde in
Niedergeorgenthal (Böhmen) beobachtet. Über dem
Bergplateau von Obergesorgenthal erschien das Land-
schaftsbild von Niedergeorgenthal und des Ortes
Vierzehnhöfen, sowie der Schloßberg von Brüx mit
einigen Schachtanlagen der Brüxer Gegend in deutlicher
Abspiegelung Die in unsern Himmelsstrichen höchst
seltene Erscheinung wurde knapp vor Sonnenuntergang
beobachtet«

Brügge. Bei Knocke (Nordsee) scheiterte in starkem
Sturm eine englische Segelbark und ging unter, ehe ein
ausgesandtes Rettungsboot sie erreichte. Von etwa
12 Mann der Besatzung des Schiffes, dessen Namen
unbekannt ist, wurde einer tot ans Land gespült.

Stockholm. Jn Stockholm und Ehristiania sind
die Nobelpreise verteilt worden. Die Liste der Prämiierten
ist folgende: Der Preis für Physik wurde dem Professor
Thomson zu Cambridge für seine langjährigen
Forschungen über das Wesen der Elektrizität, der Preis
für Chemie dem Professor an der Universität Paris
Henri Moissan für feine Untersuchungen über das Ele-

seine letzte Hoffnung gewesen, die da oben in dem
eleganten Einpfangskabinett der Brüder Tobias zu-
schanden geworden war; er hatte die Demütigung umsonst
auf sich genommen, und seine Lage war schlimmer
als zuvor.

Wie schwer war es ihm geworden, diesen äußersten
Schritt zu tun und sich gerade an die anrüchigsten
von allen Finanzmännern um Beistand zu wenden!
Aber er hatte keinen andern Ausweg mehr gesehen,
nachdem ihm überall unter diesem oder jenem Vorwande
stets abschlägige Antworten zuteil geworden und nach- ‘
dein die Zeit, die er noch zu verlieren hatte, bis auf
eine Galgenfrist von wenigen Tagen zusammen-
geschmolzen war. Er stand viel zu lange im geschäft-
lichen Leben, als daß er für die Ziiri"ickhaltung, die
man ihm gegenüber plötzlich in so auffälliger Weise
an den Tag legte, nicht sogleich die rechte Deutung
gefunden hätte. Das konnte nur die Wirkung der-
selben Gerüchte sein, die auch in das Kontor des
Bankhauses Schröder und Werkenthin gedrungen waren
und ihn der Möglichkeit beraubt hatten, noch weitere
Stimmen von dem Vermögen seines Neffen zu erheben.

Sein Kredit war erschüttert, und jeder Schritt,
den er unternahm, sich aus seinen augenblicklichen Ver-
legenheiten zu befreien, war gleichbedeutend mit einer
von ihm selber ausgesprochenen Bestätigung jener
Geri’ichte.· Wenn es nun gar bekannt wurde, daß er
eine geschäftliche Verbindung mit den Brüdern Tobias
gesucht hatte, mit jenen dunklen Ehrenmännern, die
trotz ihrer entfallenden Eleganz kein anständiger Kauf-
mann eines Grußes würdigte,,so war es unfehlbar
auch um den letzten Rest seines Ansehens geschehen.
Und doch hatte er sich dazu entschlossen; denn er
mußte ja diese hunderttausend Mark beschaffen,
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nient Fliior und dessen Isolierung sowie die Einführung
des elektrischen Ofens in den Dienst der Wissenschafte
der Preis für Medizin den Professoren Camillo Golgi
in Privia und Ramon t) Casal in Madrid für ihre
Arbeiten über die Anatomie des Nervensystems erteilt.
Der Literaturpreis wurde dem Jtaliener Earducci zuteil.
Jiisgesamt belieer sich die Nobelpreise in diesem Jahre
auf 141 480 Frank. Jm Storthing zu Ehristiania ver-
kündete Minister Lövland, daß der Friedenspreis an
den Präsidenten Noosevelt gefallen fei. Der Präsident
des Storthings Giinnar Knudsen hielt darauf eine An-
sprache, in der er ausführte, daß besonders das von
Erfolg gekrönte Bemühen des Präsidenten Roosevelt,
den Abschluß des russisch-japanischen Krieges herbeizu-
führen, die Aufmerksamkeit der Welt erweckt habe.
Redner überreichte hierauf den Preis dem amerikani-
schen Gesandten Pierce. Er bat ihn, dem Präsidenten
Roosevelt den Gruß des norwegischen Volkes zu über-
mitteln, und sprach den Wunsch aus, daß es dem Präsi-
denten weiterhin vergönnt sein möge, zur Förderung
der Sache des Friedens zu wirken.

Barcelona. Unter höchst sonderbaren Umständen
spielte sich hier eine Luftschiffer-Traaödie ab. Der Luft-
schiffer Elias Ealpo stieg in der Vorstadt Gracia auf.
Dann versuchte er im Zentruni der Stadt niederzusteigen.
Der Liiftballon aber blieb plötzlich in den Telephon-

drähten bringen; die Gondel kippte uni, und Calvo fiel
von der Höhe eines fünften Stockwerks auf das Straßen-
pflaster hinab. Er wurde mit zerschmettertem Schädel
aufgehoben nnd starb zwei Stunden später.

Buntes Hiieriei.
t. Kaiser und Zahlmeifter. Der Kaiser be-

gegnete kürzlich gelegentlich eines Spazierganaes einein
Zahlmeister. Nachdem letzterer vor dem Monarchen

»Front« gemacht hatte, redete ihn der Kaiser mit den
Worten an: »Was sind Sie ?« — Zahlmeifter beim
.. . Regiment, Majestät!« —- ,,Das stimmt wohl nicht.
Sie sind doch Unterzahlmeister ?« — ,,Majestät! Jch««
bin Zahlmeistert« —- ,,So! Wo haben Sie denn Ihren
Adler s« -—- Uberrascht und bestürzt faßt der Zahl-.
meister an feine” Mütze und stammelt dann verlegen:
»Den habe ich vergessen anzustecken, Majestätl —- »Na,
ich bitte mir aus, daß Abzeichen, die ich verleihe, auch
getragen werden I“ Sprach’s und ging weiter. -—— Die
Zahlmeister haben zwischen den beiden Kokarden einen
kleinen silbernen Adler anzustecken, der aber oft »ver-
gessen« wird, um offiziersähnlicher auszusehen . . «

Von der deutschen Heringsfischerei. Die
deutsche Heringsfischerei ist in diesem Jahre besonders
ertragreich gewesen. Bis zum 4. d. wurden 332193

Kantjes Heringe, gegen 246 480 Kantjes bis zum
gleichen Tage des Voriahres gefangen. An diesem
Gesamtfang sind die oldenburgifchen Heringsfischerei-
Gesellschaften in Brake und Elsfleth mit 76 944 Kantjes
beteitigt.

Dreiviertel Millionen Mark an Preisen für
Luftschiffer sind in der jüngsten Zeit ausgesetzt wor-
den, und zwar besonders für Wettbewerbe mit Flug-
maschinen. Den Reigen der Preisstistungen eröffnete eine
Loiidoner Zeitung. Sie setzte 200 000 Mk. für einen Flug
von London nach Manchester aus. Dann folgte der
,Matin« (eine Pariser Zeitung) mit einer Preisstistung
in Höhe von einer Million Frank für eine Wett-
fahrt von Flugmaschinen und Motorballoiis von
Paris nach London. Lord Montegu offerierte für den
weitesten Flug über 10 englifche Meilen hinaus 10 000
Mark, der Vrookland AutomobilsRacing Klub für den
ersten Flug um die Automobil-Rennbahn in Weybridge
50000 Mk. 20000 Mk. erhält vom ,Daily Graphic«
derjenige, der mit einein Passagier eine englische Meile
zurücklegt. Schließlich sind noch 20000 Mk. und ein
Ehrenpreis im Werte von 10 500 Mk. für denjenigen
ausgesetzt, der im Wettbewerb um den ,Daily Maik-
Preis die längste Strecke zurücklegt. .
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um jeden Preis! Er durfte sich seinen Anteil an der
Hellstadter Spekulation nicht aus den Händen gleiten
lassen, wenn er sich nicht zugleich gänzlich verloren
geben wollte. Noch waren jene Ländereien ja von sehr
zweifelhaftein Werte nnd er würde schwerlich einen
Käufer gefunden haben, wenn er den Versuch gemacht
hätte, sie weiter zu veräußern.

Nach Verlauf weniger Monate aber, wenn die
wieder aufgenommenen Bohriingen jenes günstige Er-
gebnis geliefert hatten, das Julius Löwengaard mit
voller Sicherheit erwartete, mußte die Sachlage mit
einem Schlage ein ganz andres Aussehen gewinnen.

Dann konnte sich der Wert seines Anteils über
Nacht verzehnfachen und er brauchte nur ein Viertel
oder ein Fünftel davon zu verkaufen, um bis zu
dem Tage, an welchem Cäsar Löwengaard vollsährig
wurde, die von feinem Vermögen veruntreuten Summen
zu ersetzen. Es war ein Millionengewinn, der ihm da
zufallen mußte, aber um sich die Anwartschaft ans
diesen Gewinn zu sichern, hatte er alles auf eine
einzige Karte gesetzt. Es gab da kein Zurück mehr und
keine Möglichkeit einer Sinnesänderung. Mit ge-
schlossenen Augen mußte er auf dem einmal ein-
geschlagenen Wege weitergehen, an dessen Ende ihn
entweder der größte Erfolg seines Lebens oder zer-
schmetternder Sturz in einen schauerlichen Abgrund er-
wartete. Darum hatte er sich, alle Bedenklichkeiteii
unterdrückend, an die Brüder Tobias gewendet und
darum hatte es ihn wie ein vernichteiider Schlag ge-
troffen, daß sich diese scharfsichtigen Raubvögel selbst
durch die locken-de Verheißiing eines wucherischen
Gewinnes nicht zur Hergabe des Darlehns hatten be-
stimmen lassen.

im 27 Fortsetzung folgt.)



m Fenilleton
ageblattes« erscheint im nächsten Quartal

Lindau: »Die blaue
Ein neuer Roman von Lindau ist für die ge-

bildeten Kreise stets eine Sensation, und auch dieie neueste,
groß angelegte Arbeit wird die Zahl der Verehrer Liiidaus
vergrößerw Von jeher u den besten Keniiern der modernen
Gesellschaft zählend, blickt Lindau in vorliegendem Roman
in das Treiben der oberen Zehntausend und schildert sie in

ihren Beziehungen untereinander, in ihrem Berhaltnis zu

Kunst und Künstlern und in der Erfüllung ihrer ,,sozialen

correrieslierein Prausnin. '

des »Berliner
der ueueste Roman von Paul
Laterne«.

0‘.“ Montag den l7. Dezember sog
abend 8 Uhr im Lokale des Herrn Thomas:

Versammlung. Vorstandswahl Statuten-
beratuug. Herren, die dem Verein· noch
beizutreten willens sind, wollen sich in der
Versammlung einfinden.
 

Ziun bevorstehenden Meilinackitsfesi
empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

Musikinstrumenten
Ziehharmonikas von 1,20 Mk. an,
Mundharmonikas » 0,10 „ „
Drehorgeln « 4l50 « «

Glockenspiele, Trommeln, Matinee,
Zithern und vieles andere mehr

zu den billigsten Preisen
Gleichzeitig bringe ich mein großes

Schuhivareii-Lager
in empfehlende (Erinnerung, sowie sämtliche

Kolonialwaren.
Hermann Vogt,

Prausnitz.

Große und kleine

Chriflliäume
hat abzugeben

Zimmer, Prausnitz,
Trachenberger Straße.

V O I-

Chrisibnume,
meist Edeltanneu. in genügender Auswahl
hat abzugeben Reinhold Kitschke,

Obernng

Trauringe,
nur mit gesetzlichem Goldstempel, empfiehlt

zu billigen Preisen

Robert Pfeiffer,
Uhrmacher, Obernigk.

» wLs«·inpfehle frischen, blauen
- .; ,( 1'; « . - J; . L. i » . »-

.i·«.« »Os» »Ist-» «- I ‚ s« ’e' .„l
- ‘I « I « ' I l

»Es -'. ‑‑‑\‑ « , « u is ‚n

shlclesise Ware, geniahlen und ungemahlen,
sowie meine bekannt gute

gz. Mohn-Muhle%
jedermann zur gefälligeii Benutzung.

»Harm. Vogt, Prausnitz.

Futter-Kartoffeln
magnum bonum, hat abzugeben — später
bei Frost auch Eis

knie Dank Verwaltung fiolrhnöme.
Gut erhaltener, eleganter, zweisitziger

Kindersrhlitten
zu verkaufen. Näheres in der Exped d. Bl.

Ein Fahrrad,
fast neu, ist zu verlaufen. Näheres zu er-
fragen in der Exped. d. Bl.

Eine noch tadellos erhaltene

_- Geigem
ist preiswert zu verlaufen. Zu erfragen in
der Expedition d. Bl.

Ein guterhaltener

E Leichenwagen 33
(für Landgemeinden) ist zu verkaufen bei

Otto Bodewald, Pransnitz.

« Eine Remoinoirsuln
mit silberner Kette auf dem Wege von
Beckern bis ur ReimannsMühle verloren

_gegangen. bzugeben in der Expedition
dieses Blattes.

Feder odere Mit-im-
ift zu vermieten und Ostern zu beziehen bei

Otto Bodewald, Prausnih, Ring.

Stellmarherei «
mit guter Kundschaft, an Chausee und
Stadt gele en, sowie Wohnung, cOtallung
u. s. w., flr Viehhändler geeignet, bald zu
vermieten bei Gutschner, Garnett}.

 

 

 

 

        

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   

  

Pflichten«. Der beliebte Schriftsteller hat hier ein köstliches
Werk voller Satire geschaffen, dessen Lektüre jedem Literatur-
freunde angenehme Stunden bereiten wird. Das » B er-
liiier Tag eblatt « ist die elesenste politische deutsche
Zeitung nicht allein in Deutsch and, sondern in allen e-
bildeten Kreisen, selbst in den entferntesten Ländern fin et
man das »Berliuer Tageblatt«. Eigeiie Korrespoiidenten an
allen Plätzen der Welt besorgen den ausgedehnten tele-
raphischen Nachrichteudienst. Jeder Aboniient des »Ver-
iner Tageblatts« erhält 6 wertvolle Zeitschriften kostenlos,
und zwar an jedem Montag: » Z eitg e ist «, wissenschaft-
liche und feuilletonistische Zeitschrift, jedem Mittwoch: „E e rh ‑

Bekanntmachung.
Bei der heutigen Quartalssitzung unserer Junung wurde folgen-

des beschlossen: Jn Anbetracht der hohen Viehpreise, die in diesem Jahre
existieren, findet sich die Fleischerinuung veranlaßt, das übliche Weih-
nachtsgeschenk an die Kunden nicht mehr zu verabsolgen.

Zuwiderhandlungen werden geahndet und mit einer Konventional-
strafe in Höhe von 30 Mark per Einzelfall belegt. "

Prausnitz, den 9. Dezember 1906.

Yer Vorstand öer Hieligen Zlceisiijer-3,lrrerriet-fng-v.mmo

.AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA'( Große weih-rachtgangneuimg »
in feinsten Honigkuchen, Schokolade u. Marzipansachen.

spiegelQ

  

 

Basler-, Schokoladen-, Nuss-, Makronen- und EIisen-Pakete.
Schokoladen, Makronen und echtes Neisser Konfekt, Zitronat-
und Mandelkuchen, Bomben und Kommissbrote in bekannter
Güte, diversen Pfefferkuchen, Figuren in allen Grössen,

Fischkuchen in verschiedenen Sorten.
Grösste Auswahl M

in Lübecker und Königsberger Marzipan, Torten und Figuren.
Diverses Christbaum-Konfekt, Gruppen in Marzipan und

Schokolade, Bonbonnieren und Atrappen.
Schnellste Lieferung bei Bestellungen von Torten, Bienen-

körben und anderen Festgeschenken.
c‘t Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt. I

Honigkuchenfabrik, Konditorei und Onke-
Emilie Glatzel, Prausnitz.

.VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV
»Cmpfehle bei eintretendem Bedarf von

c . .

Lede --, Filz-, Holz- u. Gnnimischuhen
mein reichhaltiges Lager zu den alten Preisen, trotz der steigenden Leder-

preise, und liefere, wie bekannt, mir gute und reelle Waren.
W Reparaturen werden schnell und billigst ausgeführt.

Des-» Paul Strauss, Hctzuhmachermeistey
Obernlgk.

USE-Bitte genau auf Firma zu achten. A

Praktisches Weihnachtsgeschenk!
Sw .. e in Originaliläschchen von 10 Pf.

an bis Mk. 6.——
Besteus empfohlen von “’illl.

. « Pransnitz, Ring.
Giersch, Kolonialwarenhandlg.

Yes-s- ßucfi der W/eünacllfasmkm /
i

Eduard und Theodor
von Carl Schüler .mit 80 Bildern von Rudolf Braun.

Preis 3 Mark.
Verlag: D. Dreyer sc co., Berlin S. W. 48.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.
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‚ ‚g . div-‚335,: :f:·.,»«’e-,· · .

stcküe, Reden, ProGge‚ Vor-

. träge mit und ohne esang für
ea er Krieger-‚ Turn-‚ Feuerwehr-,

Radfahrer-‚ Gesang- und Vergnügungs-Vereine.

G. O. Uhse, Berlin 0.27, Grüner Weg 95.
Auswahlsendung. ataloze gratis mal l'nranko.

« _‘i’ . _"4 s« 1 III-»

CLiebhaber
T . i-

l I-I u s t e n l

eines zarten, reinen Gesichts mit roligem

Wer diesen nicht beachtet, versündigt
sich am eigenen Leibe!

jugendfrischen Aussehen, meiner, sammet-
welcher Haut und blendend schönem zumKflISBP’S BMSFKMMBHBH gebrauchen nur die allein echte:

feinschnieckendes Malz-Extrakt. , , , ‚
Aerztlich erprobt u. empfohlen egen stelltenpferibLilien-irritir-seife

v. Bergmann se Co» Radebenl,
Husten, Heiserkeit, Katarrh, Verfchlei-

mit Schutzmarke: Steckenpferd
mung und Rachenkatarrhe.

5120 not. begl. Zeugiiisse beweisen,
ä St. 50 Pf. bei Wilh. Giersch, Prausnitz.

Auf dein Weihnachtstische eines jeden

daß sie halten, was sie versprechen.

Schulkindes sollte ein Herz und Gemüt
bildender

Eierschutzlinlender
nicht fehlen. Derselbe wird jährlich in einer
Auflage von 11/, Millionen Stück abge-
fetzt und ist bei Hugo Danigel in
Prausnitz zu haben. Preis 10 Pfg.

 

Paket 25, Dose 50 Pf. bei Ad. Gros,
Inh. Carl Steinert in Prausnitz.

 

 

Getragene Herren- und Damen-

Wiiitergarderobc,
no sehr »ut erhalten, ist preiswert zu ver-
lau en. u erfragen in der Expedition
dieses Blattes.  

 
 

n i s ch e R un d s ch a u «, illustrierte polhtechnische Fachzeiti
schrift, jedem Donnerstag und Sonntag: »Der Welt-

illiistrierte Halbwochen-Chronik, an jedem Frei-
tag: „um, farbig illustriertes, satirischspolitisches Wi blatt,
jedem Sonnabend: » H P
Wochenschrift für Garten- uud Hauswirtschaft
liner Tageblatt« erscheint täglich 2mal, auch Montags, in
einer Morgen-
wöcheutlich. Abonneinentspreis ür alle 7 Blätter zusammen
bei allen Postanstalten des Deutschen Reiches monatlich
2,00 Mk. Mit Rücksicht auf die wertvollen Beiblätter und die
Reichhaltigkeit der Zeitung ist der Preis ungemein billig.

aus,Hof, trierte
Das »Ver-

Garten«, illu

und Abendaus abe, im ganzen lZmal

   Gewinnbringendfür jede Hausfrau!
ist das Sammeln von leeren Packun-

s·»: gen von Vormbaum’s Waschpulver

EUREKA.
Prospekte

in allen besseren Kolonialwaren-

· und Drogenhandlungen gratis.
-. General-Vertrieb: Oskar Heinemann

Nachf. Gebr. Thieme, Breslau.

      

            

  
 

 

 

Ohne Tadel
fertigt jede Dame ihre Garderobe,
Wäsche, Kinderkleider u. s. w. selbst

an, wenn sie unsere vorzüglichen

s s Schnittmuster s s
benutzt. Wir versenden überallhin für
nur 1,50 Mk. die moderiifteu Schnitt-
muster mit schönen Modebildern von
je 3 Röcken, oder 3 Blasen, 4 Aermeln,
3 Jacketts, 2 Schleppröckeu, 2 Reform-
kleidern, 2 Morgenröcken, 2 Mänteln,
3 Mädchenkleidern, 3 Knabenanzügen,
oder 3 Wäschestücken nach Angabe.
Als Maß ist die Brust- oder Hüften-
weite, bei Kindern das Alter anzu-
geben. Preisliste über Einzelschnitte
auf Wunsch gratis. — Zur perfekten
Selbstausbildung empfehlen die be-

rühmten praktischen Lehrbücher:
Schule der Damenfchneiderei

Mk. 2.-—
Viktoria sSchnittzeichen -Methode,

unübertrefflich einfach Mk. 3.——
Schule der Weißnäherei Mk. 2.—
Schule der Putzmacherei Mk. 2.—
Bersand gegen Voreiiiseudung des
Betrages oder unter Nachiiahme (25 Pf.

teurer!) direkt durch die

Oenisksie blinden: und
Srflnlttnmflendndnflrio,

  

 

    

 

 

 

   

 

  

   

          

  
 

  Bllhge böhmische .
Bettfedern
10 Psd. neue ges lisseiie

»He-z M.8.—, bessere ‚10,——
" EXCEPT- weiße, dannenweiche, ge-

·« schlisseue M. 15.—, M. 20.—, schnee- -
;;3 weiße, daunenw., geschliffene M. 25.-——, °
-_ M. 30.—. Versand frauko. zollfreip·r .
Nachnahme. Umtausch u. Rücknahnie

‑ gegen Portooergütuug gestattet.
BenedicktSachsel, Lobes850,

Post Pilsen, Böhmen. "

       

  

 

   

  

  
 
 

slllarftpreiie.
B r e s l a u, 13 Dezember.
per 100 Kilogr höchster niedrigstei
Weizen, weiser-r 18,10 16,00
Weizen, gelber 18,1“0 „15,90
Roggen 15,70 3:14,50
©erite 13,50 212,00
Hafer 15,40 « _ ‚14,20
Erbsen 18,00 14,00

P r au s n i tz, 12. Dezember.
per 100 Kilogr. höchster niedrigste1
Weizen 17,80 16,20
Roggen 15,40 14,40
Gerste 15,50 13,60
Zafer 15,00 14,00
artosfeln 3,20 3,00

Stroh 2,60 2,20
eu 4,00 3,40
utter per Pfund 1,05 1,00

Eier per Mandel 1,05 1,00
 

I Hierzu eine Beilege Im


